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Hindenburgs Praxis.
Strategische Defensive , taktische Offensive.

Unser militärischer G. R, - Mitarbeiter schreibt uns:
Die strategische Offensive lwie öie unserige im Westens

läuft naturgemäß in die Spitze des taktischen Angriffs aus.
Nicht unmöglich ist cs freilich, daß die erstere vorüber¬
gehend auch gezwungen sein kann (wie die unserige bei der
Rückmärtsbcwegung aus der Linie Paris -Verdun in die
Linie Paris -Compivgnej, sich mit der taktischen Ver¬
teidigung zu begnügen, dabei aber immer danach streben,
auch zum taktischen Angriff zurückzukehren, sobald es die
Verhältnisse (wie jetzt bei uns im Westens erlauben . Stra¬
tegische Defensive (wie sie von uns im Osten zunächst ge¬
wählt wurde), die sich mit der reinen Verteidigung be¬
gnügte, trüge den Keim der Niederlage in sich, da sie sich
geneigt zeigte, vom Gegner das .Gesetz des Handelns zu
empfangen. Schon der große Friedrich hat uns , im sieben¬
jährigen Krieg gegen eine Welt von Waffen kämpfend,
greifbar deutlich bewiesen, daß strategische Verteidigung nur
dann Erfolge erzielen kann, wenn sic mit dem taktischen
Angriff gepaart ist. Dieselbe Lehre schreibt mit ehernem
Griffel in die Geschichte des währenden Weltkrieges unsere
Kriegsführung im Osten ein. Die Geschehnisse der letzten
Tage sind, nach Gumbinnen , Tannenberg , Schlacht nördlich
und östlich der Masurischen Seen — diese beiden von der
kühnen und entschlossenen Führung auf der ganzen Linie
glänzend gewonnen —, Augustowo, Suwalki , nach den
Kämpfen gegen den russischen Angriff aus der Linie War-
schau-Fwangorod heraus , neue kräftige Beweisfaktoren für
ihre Richtigkeit. Die Wahl der strategischen Defensive gebot,
bei dem Kriege nach zwei, sogar drei Fronten , der
richtige Grundsatz, auf dem einen Schauplatz die Haupt¬
streitkräfte in starker Offensive einzusetzen, auf dem
anderen Minderheiten zunächst gegen starke Mehr¬
heiten kämpfen zu lassen. Passive Verteidigung ist
aber unseren starken Minderheiten nicht eigen gewesen.
Durch wuchtige taktische Angriffsschlägc hat sic in das Ge¬
füge der dadurch sich vermindernden Mehrheit schon breite
Lücken an Offizieren, Mannschaften und Waffen, vor allem
auch Geschützen, gerissen. Für zwei kleinere, zwei größere
Schläge hat die deutsche Oberführung im Osten wieder das
Gelände bestimmt und das Gesetz des Handels gegeben,
während Ende Oktober der Entschluß der strate¬
gischen Rückwärtsbewegung den Russen nicht nur diesen er¬
hofften Vorteil , sondern auch die Hoffnung auf das Ge¬
lingen der von Nowo-Georgiewsk angesetzten Umklamme¬
rung des linken Flügels der deutschen Hauptarmee zer¬
störte. Zurückgehcnd und sich neu gruppierend , schuf sich die
Oberleitung wieder die Freiheit des Handelns , und das
gegen eine erkennbare russische Kräfteverteilung , während
diese in der Linie Nowo-Georgiewsk-Jwangorod unver¬
kennbar, durch die zahlreichen Bahnlinien dicht östlich der
Weichsel in ihrem gewollten Schwerpunkt rasch und un¬
bemerkt verlegbar war , es sich für die an Zahl unterlegenen
Deutschen und Oesterreicher auch nicht nur darum gehandelt
hätte , den weit überlegenen Gegner in der von ihm ge¬
wählten und mit allen Mitteln verstärkten Stellung anzu¬
greifen und zu schlagen, sondern auch öie lange, starke
Festungslinie in seinem Rücken gleichzeitig zu überwinden,
wenn wir die Weichsellinie dauernd in Besitz nehmen ge¬
wollt. Stark unterlegene Zahl kann bedeutender Ueber-
legenheit gegenüber im reinen Frontalkampf nicht auf Er¬
folg hoffen, kann dies — wenn es ihr nicht gelingt, auf der
inneren Linie operierend, den Feind in der Vereinzelung
zu schlagen — nur durch Ersparnis an Kräften in der
Front , die ihr erlaubt , einen Flügel zu umfassen, oder an
einem anderen Punkte überlegen aufzutreten . Hindcnburg
hat das, wie wir sehen werden, gründlich verstanden. Auch
die Sicherstellung des Nachschubs, die bei der Unwegsamkeit
Rußlands und dem damals noch nicht arbeitenden besten
Wegebaumcistcr Rußlands , dem Frost, eine außerordent¬
lich schwierige sein mußte, verbürgte der Entschluß zur
Rückmärtsbcwegung und Neugruppierung . Beide haben
unerwartet schnell ihre Berechtigung und Wirkung in der
Hand der geschickten deutschen Oberleitung erwiesen.

Durch ihre tätige, der enorm starken russischen, an
Qualität überlegene Kavallerie der feindlichen Aufklärung
jeden Einblick in öie Neugruppierung auf der sehr ivciten
Front von der Nordgrenze Ostpreußens bis zum Anschluß
an die österreichische erste Armee verwehrend, verlegte sie
mittels Bahn den Schwerpunkt ihrer Hauptkräfte an die
Nordgrenze Posens und in die Gegend von Thorn . Selbst
über die Kräfteverteilung der in vier Gruppen — eine
gegen Ostpreußen, eine von etwa sünf KorpS und mehreren
Kavalleriedivifivnen auf dem rechten Weichselufer in der
Richtung auf Thorn , öie Hauptarmee, wohl fünfzehn
Armeekorps, eine Reihe von Reserve- und zehn Kavallerie-

Großes Hauptquartier , 23. Nov. Vormittags . (Amtl.j
Die Kämpfe bei Nicnport und Apcrn  dauern

fort. Ein kleines englisches Geschwader,  das sich
zweimal der Küste näherte, wurde durch unsere Artillerie
vertriebe ». Das Feuer der englischen Marinegeschütze
blieb erfolglos.

Im Argon » er Walde  gewinnen wir Schritt
für Schritt Baden.  Ein Schützengraben nach dem
andere», ein Stützpunkt nach dem anderen wird den Fran¬
zosen entrisse». Täglich wird eine Anzahl Ge¬
fangener gemacht.

Eine gewaltsame Erkundung gegen unsere Stellungen
ö stl i ch der Mosel  wurde durch unsere Gegenangriffe
verhindert.

I » O stp r c n ß c n ist die Lage unverändert.
In Polen  schiebt das Auftreten neuer russi¬

scher Kräfte aus der Richtung Warschau die
Entscheidung noch hinaus.  In der Gegend östlich
Czcnstochau «nd nordöstlich Krakau wurden die Angriffe
der verbündeten Truppen fortgesetzt.

Over stc Heeresleitung.

divisionen, südlich der Weichsel mit einer bis dicht an die
galizische Grenze reichenden Front , endlich eine in Galizien
auf Krakau vormarschiercnde — sich vorbcwcgcnden rus¬
sischen Heeresmassen unterrichtet , lenkte die deutsche Obcr-
führung den Stoß ihrer Hauptkräfte gegen und in den rus¬
sischen rechten Flügel hinein . In der eigenen linken Flanke
durch die bei Lipno-Plozk erfolgreiche Gruppe Thorn-
Soldau gesichert, konnte die Ausfalldefensive der Haupt¬
kräfte südlich der Weichsel durch die taktischen Erfolge
Wlozlawek-Kutno nördlich Lodz nicht nur den russischen
rechten Flügel umfassen, sondern ihm, flankierend, zum teil
in den Rücken stoßen. Die Schlutzwirküng dieser Erfolge
ist noch nicht übersehbar. Zu verdanken sind diese aber der
dem Gegner unbekannten raschen und geschickten Krüfte-
häufung nach dem linken Flügel der Hauptarmee, dem
schnellen und kräftigen Entschluß und Zugreifen der Füh¬
rung der deutschen taktischen Ausfällosfcnsive in der am
stärksten auf Niederbrechen des Gegners wirkenden Rich¬
tung . Generaloberst v. Hindcnburg erwies sich also nicht
nur als „Meisternder inneren Linie", wie in Ostpreußen,
sondern auch befähigt, dem parallel gegenüberstehenden
Gegner durch rasche Verlegung des Schwerpunktes im tak¬
tischen Angriff das Gesetz des Handelns zu geben.

Der „Heilige Krieg" .
Der Heilige Krieg irr Frankreichs

afrikanischen Kolonien.
Paris , 23. Nov. (Tel ., Ctr . Bln, ) .

Trotz aller offiziösen Vertuschmrgövcrsuche kau» die
Tatsache nicht mehr geleugnet werden, daß die Anfstands-
bewegnng von Marokko nach Süd - Algerien  nbcr-
gegangen ist. Die Stämme , die das Qneüengcbiet des War-
el-Hebiar bewohnen, haben den Heiligen Krieg  gegen
die Franzosen erklärt.

Am Grabe Saladins.
Konftantinopel, 23, Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus den Provinzen treffen fortgesetzt telegraphische
Berichte ein über die Bolkskundgebungen anläßlich der
Proklamierung des Heiligen Krieges. In Damaskus fand
am Grabe Saladins eine Kundgebung statt, an der über
38 300 Personen teilnahmen . Die Menge zog sodann vor
das österreichisch-ungarische und das deutsche Konsulat, wo
es ebenfalls zu Kundgebungen kam.

Mflfit» m IM MW»
Wien, 23. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einem Telegramm des Konstantinopclcr Korre¬
spondenten der „N. Fr . Pr ." liegt das Oberkommando über
die türkischen Trnppen im Kankasns in den Händen dcS
deutschen Generals P o ssc l t Pascha, der schon seit einigen
Fahren in der Türkei als Instrukteur tätig ist «nd sich im
Balkankricg an der Tichataldschalinic Verdienste erwarb.
Sein GcneralstabSchcfist ebenfalls ein Mitglied der deut¬
schen Militärmission , Major Lange,  der bereits im Früh¬
jahr die Kankasnsgegend sowie die armenischen Wilajets
vereist hat.

Eil!MM SmMMlll Ml cinm« MliMilmKM«or All Arlm.
Konstantinopel, 23. Nov. (Tel . Eir . Bin .)

De» Höhepunkt der Panik , welchen das Vordringen des
türkischen HeereS in Afcrbeidfchan verursachte, bildete das
Gesuch des russischen Generalkonsuls in
Täbris an das dcnt schc Konsulat um Schutz
und U c b e r l a ss» n g einer deutschen Fahne.

IrrMMnU  etleDiot-
Amsterdam, 23. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.j

Man meldet aus Washington:  Der Kapitän der
„Tennessee" erklärte, daß die Beschießung seiner Scha¬
luppen im Hafen von Smyrna nicht als ein feindliches
Vorgeben aufzufassen sei. Hiermit ist der Zwischenfall der
„Tennessee" erledigt, den die englische Presse gar zu gern
zu einer großen Angelegenheit aufgeblasen hätte. Bekannt¬
lich waren Schaluppen der „Tennessee" von den türkischen
Hasenkanonen höchstivarschcinlich irrtümlich beschossen wor¬
den, als die „Tennessee" in den Hafen von Smyrna ein-
laufen wollte. — Die Türkei gab freiwillig Aufklärung
über den Zwischenfall von Smyrna . In amtlichen Kreisen
in Washington wurde der „Frkf. Ztg." zufolge diese Er¬
klärung als befriedigend bezeichnet.

GehelWayiere mrs Sen®otföjaften ln KMantilWel.
Konstantinopel. 23. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die türkische Regierung hat die Botschasts-
g e v ä » d e Englands , Frankreichs und Ruß¬
lands mit Beschlag belegt  und eine Haussnchitug
abgehalten, die eine sehr interessantes Material über die
Vorgeschichte des augenblicklichen Krieges und über die
Tätigkeit des Dreiverbandes während des letzten Valkan-
krieges zutage förderte. Die türkische Negierung beabsich¬
tigt, ein Gelb Such mit diesen  D o kn in e »t  e « her¬
aus z »gebe  n. Dis Mächte des Dreiverbandes haben
durch den amerikanifchen Botschafter gegen diese Ver¬
öffentlichung protestiert,

M AltteW.
Die Verluste der Indier.

Rotterdam. 23. Nov. (Tel . Ctr . Bln .f
Die „Times " läßt sich ans Calais telegraphieren : In

der Gegend von La Basso standen mehrere indische Divisio¬
nen an mehreren Tagen im Feuer und mußten schreckliche
Angriffe der Deutschen aushalten . Fast täglich wurden ihre
Reihen infolge der furchtbaren Kanonade und des Maschi-
nengewehrfenerS der Deutschen dünner . Unter diesen Um¬
ständen hatten sie keine Gelegenheit, ihre Geschicklichkeitim
Bajonettangriff und im nächtlichen Schleichaiigrift (!) zu
zeigen. Zuweilen sind die in den Lazaretten cintrcftenden
Feldambulanzen ausschließlich mit indischen Truppen ge-
fttllt,
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Paris , 23. Nov. (Tel .. Ctr . Bln .)'

Aus halbamtlichen Mitteilungen geht hervor, daß mit
einer Rückkehr der Regierung nach Paris nicht gerechnet
werden kann. Auch der Zusammentritt des Parlaments
wird nicht vor Januar nächsten Jahres erfolgen.

*

IeuM Herste trat dem WM.MiemmU
Kopenhagen, 23. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)

Ans Paris  wird vom 22. November telegraphiert : Vor
dem Pariser Kriegsgericht fand heute eine Verhandlung
gegen 9 deutsche Militärärzte statt. Die Anklage lautete
ans Gewalttaten gegen Einwohner in de» von den Deut¬
schen besetzten französischen Gebieten, und Nachlässigkeit bei
der Behandlung von Verwundeten . Die Angeklagten pro¬
testierten einstimmig energisch gegen die Beschuldigung. Die
Verhandlung nahnw einen sehr bewegten Verlauf . Der
Urteilsspruch wurde verschoben.

Kopenhagen. 23. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Meldung der Londoner „Dailn News" aus

Petersburg ist man in den dortigen politischen Kreisen da¬
von überzeugt, dast der Ausgang des heftigen Kampfes in
Polen einen entscheidenden Einfluß  auf die ge¬
samte Kriegslage haben und dafür entscheidend sein wird,
welche Haltung Rumänien  in dem letzten Teil des Krie¬
ges einnehmen wird. Den Operationen wird deshalb un¬
gewöhnlich großes Interesse entgegengcbracht. Die Lage
auf dem Kriegsschauplatz in Polen wird als sehr ernst
aufgefaßt. Die Russen haben in den letzten Tagen bedeu¬
tende Verstärkungen erhalten , sodaß man in Ptersburg
über den schließlichen Ausganz des Krieges beruhigt ist.
Es verlautet , daß die russischen Truppen gezwungen seien,
noch einige Tage den Rückzug  f o r t z u sc tze n, bis
ste zu der Stelle gelangt sein werden, die von der obersten
Heeresleitung für eine Schlacht ausersehen sei.

imtr linißermefet in Sriedienlanö.
Aus Athen  meldet Wotsss Büro , daß der griechische

M a r i n c m i uist e r von seinem Posten znriickgetreten
sei. Gleichzeitig bringt die „Ir . Ztg." eine eigene Mel¬
dung ans Athen, daß auch der K r i e g s m i n i stc r auf
sein Amt verzichtet habe.

AiiMmg»er itulienifffitfl Presse.
München. 23. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der bayerische Ministerpräsident Graf Hertling führte
Samstag beim Empfange von Vertretern der italienischen
Zeitungen u. a. aus : „Ich möchte zunächst betonen, daß
Bayern seine Kräfte mit beispielloser Begeisterung , vereint
mit dem ganzen deutschen Volke, für diesen Krieg eingesetzt
hat. Alle gegenteiligen Behauptungen sind Erfindungen
unserer Gegner. Wir Deutschen wissen alle, daß unser Vater¬
land seine ganze Tatkraft aufbicten muß für diesen Krieg,
durch den England unseren wirtschaftlichenAufschwung hat
vernichten wollen und für den es Frankreich, Belgien und
Rußland mißbraucht. Die neutralen Staaten und nicht zum
wenigsten Italien haben daher ein lebhaftes Interesse all
einem für Deutschland erfolgreichen Ausgang des Kampfes.
Ein Sieg Englands könnte für die neutralen Staaten nicht
vorteilhaft sein, und am wenigsteii für Italien , wenn mail
Italiens Stellung im Mittelmeer bedenkt. Ein Erfolg
Deutschlands dagegen wird Italien die völlige Freiheit
'einer politischen Entschließungen gewährleisten. Sic wer¬
den im Lause dieser Reise selbst sehen, daß Deutschland
über ausreichende Machtmittel verfügt, den Kampf selbst
für sehr lange Zeit auszuhalten ."

Amerikanische Heeresverstärkung.
Genf. 23. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Französischen Blättern wird aus Washington gemel¬
det, daß der Chef des Gcneralstabcs Wothcrspoon in seinem
Jahresbericht vorgeschlagen habe, den Effektivbestand des
amerikanischen Heeres zu verdoppeln und als mobiles Sup-
plcmenthcer von 500 000 erster und 300 000 Manu zweiter
Linie zu schaffen. Dieses  sei das einzige Mittel , um die

Verteidigung der Zone des Panamakanals und der anderen
territorialen Besitzungen zu sichern. j

Brasiliens Neutralität bedroht.
London, 23. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Times " wird aus Ncw-Aork gemeldet: Die
brasilianische Negierung gestattete dem britischen Kreuzer
„Glasgow " das Trockendock in Rio de Janeiro sür drin¬
gende Neparatnrcn zu benutzen. Dem Kreuzer wurden
siebe» Tage zur Durchführung der Reparaturen bewilligt.
iWir hoffen, daß die Nachricht unwahr ist, denn mit dieser
Erlaubnis würde Brasilien seine Neutralität brechen.
Schriftl.) _

Unzufriedenheit in Japan.
Berlin , 23. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)

Nach hier eingetroffenen ostafiatischen Blättermeldungen
macht sich in Japan eine starke Bewegung gegen den Krieg
bemerkbar. In Tokio wurden zahlreiche Aufrufe beschlag¬
nahmt, die verlangten , man hätte statt des Vorgehens gegen
Deutschland „lieber die Frage der Mandschurei und
Mongolei aufrollen sollen. Die japanische Regierung stehe
offenbar im Solde Englands , für das . Japan nur die
Kastanien aus dem Feuer hole".

Japans Hilfe.
Bern , 28. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)

Einer interessanten Betrachtung unterzieht der mili¬
tärische Mitarbeiter des „Bund " die allgemeine Kriegslage.
Er weist zunächst nnf einen ersichtlich offiziösen Artikel des
„Tcmps" vom lg. November hin, der zu dem Schlüsse
kommt, daß der Dreiverband das größte Inter¬
esse daran habe , den Krieg rasch zu beenden,
und daß das Lebensinteresse dieser Mächte eine aktive
Teilnahme Japans  am Kriege heische. Endlich weist
der Artikel darauf hin, daß es zweifelhaft sei, w o Japan
auf dem Kriegsschauplatz erscheinen würde. Bis aber
Japan erscheine , könne die Entscheidung
schon lange gefallen sein.

*

Die Japaner -Gentlemen.
Man merkt in England wohl allmählich, als welch

eine schmähliche Tat der gemeinsam mit Japan verübte
Ueberfall auf Kiautschan und die Zerstörung Tsingtaus
überall angesehen wird. Um nun die Japaner und da¬
durch auch sich selbst in einem beffercn Lichte erscheinen zu
lassen, beleuchten sic die Ereignisse im Fernen mit dem ben¬
galischen Zauberlichte der Gentlemanromantik . Es liest
sichz. B. ganz nett, nur glauben mutz man's nicht, was sich
die „Times " in einem Privatbriefe über die Einleitung des
Bombardements von Tsingtau schreiben lassen:

Die Japaner hatten — so heißt cs da — ursprünglich
durchaus nicht d i e A b si cht, auch nur e i n e n
Mann der heldenmütigen Besatzung zu tö-
t e n, die auf einem verlorenen Posten ausharten wollten.
Sie richteten zunächst, nachdem die schweren Belagerungs¬
geschütze ausgestellt worden waren , das Feuer nur auf die
im Hafen liegenden Schiffe, die kampfunfähig gemacht wur¬
den. Darauf forderten die Japaner den deutschen Kom¬
mandanten zur Ueücrgabe  auf . und gaben ihm 24
Stunden Bedenkzeit. Als die Frist verstrichen war , ohne
daß der Gouverneur irgend welche Antwort erteilt hätte,
ließ der japanische Kommandant von einem hohen Signal¬
mast aus den Deutschen folgendes Flaggensignal hinüber¬
geben: „Die Beschießung beginnt , sind Sic
auch mit allen Vorbereitungen fertig , meine

Königliches Theater.
^Ncu einstuöiert : „Der Kompagnon ", Lustspiel in vier

Akten von Adolf L'Arronge.
, Es war einmal eine gute alte Zeit — so zwischen 70 und
90, zwischen Sozialismus und Realismus —, wo der reich
gewordene Berliner Philister als Herrscher von Talers
Gnaden dem deutschen dramatischen Schaffen, und das nach
dem glorreichen Siegesjahre , die Wege wies.

Es war einmal eine gute alte Zeit , wo die Moser und
Schönthan, die Kadelburg, Blumenthal und L'Arronge dem
etwas behäbigen und protzenhasten Nnterhaltungsbeöürf-
nis dieser Bildungsphilister so recht von Herzen entgegen¬
kamen und ihre ach so wunderschönen Stücke schrieben, deren
Gestalten zwischen schmatzendem Behagen, furchtbar viel
Güte und reichlich viel sentimentaler Rührseligkeit doch
auch genügend oft frivolen, meist gesunden Witz und Humor
besaßen, um ihren Gönnern , eben diesen biederen Phi-
Klistern, als künstlerische Speise genehm zu sein.

Ach, wie müssen in dieser guten alten Zeit die Mädchen
choch so rein und brav und die Männer so gut und treu
gewesen sein! Und die Väter so voller Liebe und Anhäng¬
lichkeit, daß sie ihr Mägdelein nicht einmal die Hochzeits¬
reise mit ihrem Manne allein machen lassen wollten! Ja,
es war einmal eine gute, alte Zeit , wo die reichen Berliner
Fabrikantensöhne , die „in Spiritus und Speck machen", doch
noch Zeit und Lust zu poetischen Gefühlen und einer roman¬
ischen Liebe zum Töchterchen der Obstfrau hatten ! Wo die
Frauen so komische Hüte und Kostüme trugen und die
Dienstmädchen so empfindlich, besonders in punkto Ver¬hältnis , waren!

Heilte ist das natürlich alles ganz anders geworden!
Wir Feinschmecker, wir Aestheten, wir künstlerisch und
geistig Hochgebildeten sind so sehr erhaben über Romantik,
Liebe, Rührseligkeit und andere menschliche Schwächen, nur
.sind so einfach vollkommen in Kleidung und Leöensgcwohn-
cheit, daß es gar keine Stückcschreiber mehr geben kann, die
mns zum Borwurf ihres Spottes machen! Weshalb wahr¬
scheinlich auch das Königliche Theater so lange in seinem
Archiv suchen mußte, bis es etwas Unterhaltsames sür
unsere Vollkommenheit gefunden hatte!

. Oder sollte es doch anders sein? Sollte die sehr zahl¬
reiche Zuhörerschaft, die so herzlich die liebenswürdige , be¬
hagliche Brette , die frische Laune und den fröhlichen Witz

dieses alten Lustspiels begrüßte, damit haben sagen wollen,
wie sehr sie sich nach all den verfeinerten , verwässerten und
verwelschten Speisen unserer Zeit nach einfacher und bür¬
gerlicher künstlerischer Kost sehnt? Sollte dies nicht um so
gewisser der Fall sein, als gerade unsere eiserne Zeit die
geistigen Kräfte der Menschen mit notwendiger Gewalt zu
einer gesünderen Auffassung vom Wesen der Dinge und der
Kunst führt ? Wie die Ueberkultur unserer Großstädte
immer wieder die Menschen zwingen wird, die Einfachheit
des Landes, der freien Gottesnatur aufzusuchen, heißt uns
die Unkultur , die das dramatische Schaffen unserer Zeit
birgt , zu einer einfachen, gesunden Schlichtheit auch im
deutschen Theaterstück zurückzukehren. Dabei wollen wir als
Wegweiser für unsere, Unterhaltungsstücke schreibenden
Theaterdichter immerhin und gerne den guten alten L'Ar¬
ronge gelten lassen, der in seinem „Doktor Klaus ", in
„Mein Leopold", in „Haasemanns Töchter" und in seinem
„Kompagnon" wenigstens ab und an einen tieferen Ton
anschlägt. Darüber hinaus aber wollen wir hoffen, daß
nach und aus diesem Kriege uns eine Kunst entwachsen
wird, die der großen Tage würdiger ist, als es — nach
Sedan und Versailles — jene der antcn alten Zeit — so
zwischen 70 und 00 — war!

Die Ausführung, die Herr Legal mit gewohntem feinen
Verständnis leitete, bvt Herrn A n d r i a n o Gelegenheit,
in seinem liebevollen Vater Vvß eine neue Theatertype von
bezwingender Komik und echt menschlicher Lebenswahrheit
zu gestalten. Schade, daß Herr E h r c n s, der in Maske
und Spiel trefflich den verärgerten , überempfindlichen
Bruder mimte, so wenig verwandtschaftlichenSinn zeigte,
daß er durch seine Sprechweise einen jüdischen Kanzleirat
darstellte. Daß Herr H errin änn  als verliebter Verse-
schmied Soudererfvlge hatte, ist ebenso selbstverständlich
ivie die Tatsache, dtiß Frau Bayrhammer  mit Herrn
Schwach in liebenswürdiaer Laune wetteiferte, lind daß
die schöne und vornehme Mutter , die Fräulein Eichels¬
heim  darstelltc , schmerzlich die Kleinheit der künstlerischen
Aufgabe fühlen ließ. Frau Doppelbauer  als vst-
preußisches Dienstmächen war in Spiel . Sprache und Ge¬
berde geradezu glänzend, während ihr Partner , Herr
Schneeweiß,  in einer Lchrmannrolle vergebens den
Berliner Humor seines Hausdieners Friedrich zu erschöpfen
versuchte. Alles in allem eine Aufführung , die durch ihre

Stund c n F r i st habe  n?" Tic Deutschen verstanden
aber diese japanische Höflichkeit natürlich nicht und sandten
statt aller Antwort eine Granate  in die Bediennngs-
mannschast des Signalmastes hinein, die acht Japaner ftö-
tete und zwanzig verwundete. Erst darauf , erzählt die
„Times", begann mit furchtbarer Wucht das japanische
Bombardement.

(Wenn die Geschichte wirklich wahr wäre, so müßten
mir den Kommandanten von Tsingtau beglückwünschen zu
der einzig wundervollen Antmört, die in dem Hinüberscn-
dcn einer Granate bestand. Diese Antwort war klarer
und ließ keinerlei Demütigung zu. Schriftl .)

Wegen Kriegsverrats ins Zuchthaus.
Nenbreisach, 22. Nov. (Wolsf-Tel .)

Das Kriegsgericht verurteilte den ehemaligen Fabrik-
dircktor Wagner  in Mülhausen wegen Kriegsverrats zu
3 Jahren Zuchthaus. Wagner hatte einem französischen
Offizier eine Karte übergeben und ihm bei Burgweiler
das Gelände erklärt.

Ferner wurden drei andere Angeklagte wegen Kricgs-
verrats zu je 4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt , die einen Reisenden wegen einer angeb¬
lichen französischen Aeußerung der französischen Wache angc-
zcigt hatten. Der Reisende war verhaftet, aber bald wieder
sreigelassen worden. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 23. November.

Zusammenstoß von 3 Eisenbahnzügen.
In der vergangenen Nacht wurde ein Giitcrzng,  der

von der Station Biebrich - Ost  nach der Kaiserbrückc
fuhr, kurz vor der Einfahrt zu dieser von einem von
Bi schoss he im kommende» Eilgüterzug  in der
Flanke angcfahrcn. Bon dem Gütcrzug stürzten fünf
Wagen die Böschung hinunter.  In diesem Augen¬
blick kam der um 12,33 Uhr von Mainz nach Wies¬
baden  abgefahrene Pcrsonenzng  über die Kaiser¬
brücke dahergcbraust und prallte seitlich auf den Eilgüter-
zng ans, wobei die Trittbretter des Personen«
zuge8 weggerissen  wurden . Der Heizer des Per-
soncnzngcs wurde erheblich am Kopf, Herr Jakob Wockcr
ans Wiesbaden  leicht am Auge verletzt.

Von dem im Eilgüterzug befindlichen Schlacht-
großvich  ging viel zugrunde. Ein Teil lag unter den
Trümmern und mutzte von den herbcigerusenen 2Ser Pio¬
nieren erschossen nnd abgcschlachtct  werden . - Wie
nns ein Augenzeuge mitteilt , glaubten die Reisenden zu¬
nächst, es fei eine Bombe aus einem Flugzeug geschlendert
worden. Dem Vernehme« nach soll der Eilgnterzug ein
Fahrsignal übersehen haben. Viele Wagen liegen
zertrümmert  auf den Schienen und unterhalb der
Böschung. Die Wiesbadener Fahrgäste wurden später von
der Station Biebrich«Ost durch einen Güterwagen abgeholt
nnd auf die Station gebracht, von wo aus sie dann um 2%'.
Uhr mit einem Pcrsoncnzug die Weitcrsahrt nach Wies¬
baden sortsetzcn konnten.

Das Eisenbahn betriebsam t in Mainz  teilt
»ns über den Zugzusammcnstoß folgendes mit : Ein heute
Nacht 1 Uhr von Biebrich-Ost kommender Gütcrzug wurde
von einem von Bischofsheim kommenden Zuge an der
Kaiserbrückc in Mainz -Kastel in die Flanke gefahren. Es
entgleisten mehrere Wagen von beiden Zügen nnd wurden
stark beschädigt. Ein von Mainz nach Wiesbaden fahrender
Personenzug streifte die Wagen des einen Güterzngcs , wo¬
durch von dem Pcrsonenzng mehrere Trittbretter weg-
gerifsen wurden. Berletzt wurden antzer einem Reisenden
nur noch zwei Schaffner. Drei Stück in dem verunglückten
Giitcrzng befindliches Vieh mußten getötet und abgeschlach-
tct werden. Die Gleise waren längere Zeit gesperrt: die
Aufränmungsarbeiten wurden sofort von Arbeitern der
Eisenbahnvcrwaltnng Mainz und durch eine Abteilung
Pioniere in Angriff genommen.

-künstlerisch beschwingte frohe Laune den Sinn für Stunden
aus der Sorge des Tages in freundlichere Gefilde führte!

H. G.

Residenz -Theater.
Ter Totensonntagstimmung entsprechend war das schwarz

eingcrahmte „W a t e r ka n t"-Schauspiel, die schwarz-weitz-
rote Grundlage vermag nur an wenigen Stellen ünrchzudrin-
gen, von Rich. S ko >v r o n n e k für die Neueinstudierung
am Samstag vor Totenfest gewählt. Diesmal aber er¬
schien die Ausgrabung als ein nur halb gelungener Ver¬
such. Wohl kommt die Begeisterung des Kapitänsohncs
Holtfcner für den Dienst in der Kaiserlichen Marine , seine
todesmutige Hingabe für die Sache des Vaterlandes , der
Stimmung unserer Tage entgegen: in aller Herzen findet
der Wunsch des Leutnants zur See auf S . M. S . „Iltis ",
sich vor dem Feinde auszuzeichnen, lebhaften Widerhall, und
voll herzlicher Teilnahme empfinden wir mit ihm den
Schmerz, da eine ernste persönliche Angelegenheit in dem
Augenblick gerade, wo es endlich „losgehen" soll, Hans zn-
rückberuft. das Mitkämpfen verhindert . Von öa ab flaut
jedoch die kräftige Brise, von der die Handlung im ersten
Aufzug bewegt ist, gründlich ab, und es herrscht mehr Ebbe
an dieser „Waterkant", als in drei langen Stunden zu er¬
tragen möglich. Der Verfasser wollte das Ringen einer
Mutter um öeit Besitz des letzten von drei ihrer Lieben
zeigen: zwei schon hat das tückische Element ihr genommen,
nun soll der dritte den Secdienst verlassen und bei ihr
bleiben im sicheren Hafen. Für die packende Entwicklung
dieses mütterlichen Egoismus , den Widerstreit der Gefühle
im Sohne , der mit jeder Lebensfaser an seinem herrlichen
Berufe hängt und doch dem Bitten der Mutter , ihr zu Liebe
zu entiagen, weichen muß, fehlt es Skowronnek an drama¬
tischer Begabung. Er hat mit unzulänglichen Mitteln die
Lösung einer großen Aufgabe versucht. Vielleicht würde
die Angst der verwitweten Frau Kapitän Holtfeuer, der
das Meer eben den Gatten entriß , um ihren Jungen auf
den Zuschauer mehr Eindruck machen, wenn diese Rolle
eine entsprechendeBesetzung erfährt . Das aber war am
Samstag reicht der Fall , im Residenz-Theater gibt cs zurzeit
überhaupt keine geeignete Darstellerin für die gckennzetchs
netc. undankbare Aufgabe. Wir erfreuen uns hier des Be«
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Ehren -Tafel *
Dem Lanöweyrgefreiten, Landwirt Karl W e i n -

heim er  aus Wallertheim von der leichten MnuitionD-
kolonne ber 2. Ateilung des 61. Artillerieregiments ', der
verwundet im hiesigen städtischen Krankenhaus liegt, wurde
am Samstag das ihm verliehene Eiserne Kreuz nach hier
nachgesanöt.

Dem Kriegsfreiwilligen und Fahnenjunker im 16.
Pionierbataillon Alex Meier  wurde für eine hervor¬
ragende Tat vor dem Feinde im Argonner Wald das
Eiserne Kreuz verliehen. Der jugendliche Ausgezeichnete,
der Sohn des Besitzers des. „Taunusblicks" am Chaussee-
Haus und ein Neffe unseres Stadtrates Karl Meier , war
jener Gymnasiast, öer bei Anbruch des Krieges infolge des
Versagens der Eisenbahnverbindung aus dem Zweirad von
Dresden nach Wiesbaden eilte, schnell sein Notabituriüm
machte und sich dann freiwillig zu den Pionieren meldete,
wo er in die 2. Kompagnie, die Totenkopfpioniere, eingc-
reiht wurde.

Dem Regierungsassessor Weiter,  Staatskommissar
bei der Handwerkskammer zu Wiesbaden, welcher als Re¬
serveleutnant und Adjutant bei dem Dragoner -Regiment
Rr . 7 im Felde steht, ist aus Anlaß eines besonders schwie¬
rigen und gefahrvollen Aufklärungsrittes das Eiserne
Kreuz verliehen morden.

Wiesöllüener Lerwulidetenliste.
Aus der Liste der Ansknnftsstelle der Loge Plato über in

WiesbadenerLazaretten liegende Verwundete.
. In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwunöetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich,
Bingen , Eltville . Riidesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbaö, Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

Zugänge:
Res. Moog aus Heftrich vom Felöart .-R. Nr . 27/4

lRcichSpostj; Res. Rau aus Wiesbaden vom Füs .-R.
Nr. 80/6 (Vercinshäus ); Gefr. Schoch aus Wiesbaden vom
Füs.-R. Nr . 80/5 (Nonnenhof); Lt. Keim aus Mainz vom
J .-R. I (r. 87 (Alwinenstratzc 26 ).

Militärische Personalien. Hoffmann,  Mil . Hilfs-
geistlicher bei d. Großherzogl. Hess. (25.) Division, wurde
zum Div.-Pfarrer ernannt . Wieder angestellt wurden:
A l l a r d t, Ob er stl. und St .-Ofsiz. b. Bekl.-Amt d. 6. A.-K.,
vom 10. November 1914 ab m Wahrn . d. Geschäfted. Vor¬
standes d. Res.-Bekl.-Amts. d. 18. A.-K. beauftragt.
Schreier,  überzähl . Major und Atitglied d. Bekck.-Amts
d. 9. A.-K., vom 25. November 1914 ab. — mit Wahrn . 6.
Geschäfte eines St .-Offiziers b. Nes.-Bckl.-Amt. d. 18. A.-K.
beauftrag :. — Befördert wurden zum Oberleutnant der
Leutnant d. Res. Voigt (Wiesbaden ) d. Gren .-Regts . Nr .2.
setz: im Landw.-Knf.-Regt. Nr. 49. Die Ob.-Apotheker d.
Beurl .-Standes Dr . Langkopf,  San .-Amt 18. Il .-K.,
Sch e mm, Res.-Laz. Frankfurt a. Bk., Bigge,  Res .-Laz.
Mainz , wurden zu St .-Apothckcrn befördert. — Ernannt
zum Prov .-Amts-Jnspektor wurde K c r g e\ bei der Armee-
Konservenfabrik in Mainz , und der Unterapotheker Dr.
Ens grab er (Mainz ) wurde zum Ober-Apotheker beför¬
dert, ebenso der Unter -Apotheker H a a s in Mainz.

Ans der evangelischen Kirchengemeindc wird uns ge¬
schrieben: Die evangelische Kirchengemeindc Wiesbadens
beabsichtigt, ihren im Felde stehenden Angehörigen einen
Weihnachtsgrnß zn senden. Der Gruß besteht aus einem
Weihnachtsbüchleiu, das vom Evangelischen Bund zu diesem
Zweck herausgegeben worden ist. Es enthält die Weih¬
nachtslieder, eine Andacht von Geheimrat Dr . Scholz, eine
Beschreibung der Weihnachten im Felde 1870 und anderes
mehr. Dazu kommt ein persönlicher heimatlicher Gruß , 'für
den Pfarrer Philippi ein Gedicht beigesteuert hat, Pfarrer
Hofmann die Weihnachtsbetrachtung schreibt und Pfarrer
Beckmann von dein Leben der Gemeinde in der Heimat den
im Felde stehenden Kriegern erzählt. Die Angehörigen der
im Felde stehenden evangelischen Krieger werden nun ge¬
beten, bis zum 1. Dezember die Felöadressen der Ihren auf
dem Kirchenbureau in der Luisenstraße 34 oder bei einem
der Küster oder Pfarrer anzugeben.

Ausnahmetarif für Heringe. Die Heringe, eines der
wichtigsten Volksnahrungsmittel , sind in diesem Winter
teurer als je zuvor. Das hat die preußisch-hessische Eiscn-
bahnvermaltung in dankenswerter Weise veranlaßt , eine

Frachtverbilligung für getrocknete, geräucherte, marinierte
oder sonst behandelte Fische, einschließlich geräucherter
Heringe, Bücklinge und marinierter Heringe, gesalzener
Heringe und Breitlinge cinzufiihrcn. Man darf ent¬
nehmen, daß diese Frachtherabsetzung zur Verbilligung
dieser Fischarten beitragen wird.

Von der Rheinschiffahrt. Die Freude über die günsti¬
geren Wasserverhältnisse am Mittelrhein war nur von
kurzer Dauer . Nachdem seit einiger Zeit kaltes und
trockenes Wetter eingetreten ist, ist das Wasser im Rheine
wieder im schnellen- Rückgang begriffen. Damit gestalten
sich auch die schiffahrtlichen Verhältnisse ungünstiger. Die
Frachtsätze, die schon etwas nachgelassen hatten, haben
wieder angezogen, da bei dem geringeren Wasserstandedie
Schiffe nicht so stark belastet werden können, als zu Zeiten
günstiger Wasserverhältnijse. Der Schiffsverkehr ist, wenn
man die augenblicklichen Verhältnisse berücksichtigt, zu¬
friedenstellend.

Die Feuerwache wurde am Samstag abend nach Ka-
pellenstr. 9 gerufen. Dort hatten sich in einem Kachelofen
falsche Gase entwickelt, wodurch die Ofendecke herausgc-
triebcn wurde und das Zimmer sich mit Rauch anfülltc.
Die Feuerwehr fand daher nur wenig zu tun.

Eine vollkommene Pleite . In dem Konkursverfahren
über das Vermögen der Park Hotel - Betriebs-
Gesellschaft,  G . m. h. H. zu Wiesbaden (nicht zu ver¬
wechseln mit den E i g e n t ü m c r n des Hauses. , Schristl.),
ist ci» Termin zur Anhörung der Gläubigerversammlung
über die Einstellung  des Verfahrens wegen Man¬
gels einer den Kosten de s Vers a hr c n s c nt -
sp r e cf) eud e it Konkurs m asse  auf den 28. November,
vormittags 10 Uhr anberaumt worden.

Nassau und Nachbargehiete.

Kartofselvorräte auf den Markt bringen . — Damit war die
Versammlung c i n v e r sta n d en.

Mainz , 22. Nov. Sonntagsruhe.  Nachdem auf den
Antrag der hiesigen Handelskammer das Krcisamt am
19. September bestimmt hat, daß in allen offenen Verkaufs¬
stellen die Offenhaltung der Betriebe an den Sonntagen
bis 7 Uhr abends  gestattet ist, ist die Frage aufgewor¬
fen worden, ob nicht eine Einschränkung dieser Maßnahme
angebracht sei. — Nach einem Vorschlag ihrer Kleinhandels-
kommissivn spricht sieh die Kammer dahin aus , daß wegen
öer ungewöhnlichen Verhältnisse eine Acnöerung vorerst
nicht zweckmäßig ist, und daß es sich empfiehlt, den Ge-
schäftsleuten die Offenhaltung der Läden bis 7 Uhr nach
wie vor freizu geben.  Vielen der kleineren Geschäfte
wird dadurch in dieser Zeit eine Gelegenheit zum Verdienst
gegeben, während die großen Geschäfte doch meist ihr Ge¬
schäft schließen.

Vermischtes.
Ein U-Zug Berlin -Köln verunglückt.

Stendal , 23. Nov. (Tel .) Die Eisenbahnbetriebswerk-
stätte in Stendal teilt amtlich mit : Heute Nacht fuhr der
D-Zug Berlin -Köln im Bahnhof Schönhauserdamm auf den
im Ueberholungsgleis stehenden Güterzug 6930 auf.
5 Personen sind toi, 13 verletzt, darunter 2 schwer. Der
Materialschaden ist nicht erheblich. Die Ursache des Un¬
glücks ist wahrscheinlich im Ueberfahren des Haltesignals
zu suchen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Gegen die Kartosfeltenernng.
Höchst, 22. Nov. Der Regierungspräsident des Reg.-

Bez. Wiesbaden hat an die Landwirte des Bezirks eine
Verfügung erlassen, bei Zurückhaltung von Kartoffeln
mit Beschlagnahme  der '-Kartoffelvorräte vorzugehen.
Aus der Erwägung , tu Güte mit den Landwirten auszn-
tommeu, haben verschiedene.Landräte die Landwirte durch
die einzelnen landwirtschaftlichen Bezirksvereine zu außer¬
ordentlichen Versammlungen einberufen. So auch der 12.
landwirtschaftliche  B e z i r ks v e r e i n im Kreise
Höchst, dessen heutiger Versammlung Landrat Klausen ent¬
wöhnte. Der Vereinsvorsitzende Bürgermeister Fleck-
Zeilsheim führte aus , daß, wie man früher unberechtigter-
weise den Landwirten Brot - und Fleischwucher vorge-
morfen habe, inan ihnen jetzt Kartoffetwiicher nachsage.
Dieser Vorwurf sei völlig unberechtigt. Durch das voll¬
kommene Fehlen der Einfuhr sei der Kartoffelpreis in die
Höhe gegangen, aber auch am Platze gewesen, da sonst bei
der diesjährigen Ernte im allgemeinen die Erzielung der
3prozeütigen Verzinsung des Bodenwertes unmöglich sei.
Zn einer Beschlagnahme der Kartofselvorräte sollten es die
Landwirte nicht kommen lassen, sondern auch den deutschen
Opfersinn zeigen. — Landrat Klausen  erhofft auch von
der Landwirtschaft größeren Gemeinsinn. Brot und Fleisch
seien teurer geworden, Hülsenfrüchte fehlten fast voll¬
kommen, soöaß die minderbemittelte Bevölkerung — die
große Mehrheit im Kreise Höchst — auf stärkeren Ver¬
brauch von Kartoffeln angewiesen sei. Ein Kartosselhvchst-
preis von 6 Mark sei nicht sehr leicht zu erschwingen, dem
Erzeuger aber werde der Preis gerecht. Die Kartoffel-
erzeugung des Kreises .reiche für den Kreis hin, die Land¬
wirte sollten indessen,mehr wie his jetzt für,die Versorgung
des eigenen Kreises' Äorge tragen . Daß die Kartoffeln
z u r ü ckg eh a l t e n würden , gehe daraus hervor, daß sich
das Krankenhaus öer Stadt Höchst und die Lungenheilstätte
Ruppertshain nicht mit Kartoffeln entdecken könnten.
Kartoffeln seien aber bei der guten Mittelernte genü¬
gend  vorhanden . Fm eigenen Interesse sollten es die
Landwirte nicht zur Durchführung der von den Behörden
in Aussicht gestellten Maßnahmen kommen lassen. Die
Fragen , ob eine freiwillige Herausgabe der Kartoffeln

vielleicht durch eine Erhöhung des Höchstpreises erzielt wer¬
den könne, ob dazu ein Anlaß vorliege und ob diese Preis¬
erhöhung gegenüber der minderbemittelten Bevölkerung
verantwortet werden könne, verneinte der Landrat . — Nach¬
dem aus der Versammlung der H ü eh stp r e i s mehrfach
als zn niedrig  angesetzt, bezeichnet worden, erklärte
Landrat Klause  n, in der Höchstpreisfestsetzungskommission
nochmals eine Besprechung auf der Basis herbeiführen zu
wollen, daß, wie im . Landkreis Wiesbaden, als Höchst¬
preis 6 Mark  festgesetzt und den Landwirten für
das Ansatz  r eit 50  P fg . vergütet werden. Dies solle
jedoch nur unter der Bedingung geschehen, daß dieser Preis
als angemessenerangesehen werde und die Landwirte ihre

Frankfurt a. M., ,23. Nov. F ruchtmarkt.  Weizen,
hiesiger und knrhessischer 27,50 IN., Roggen, Gerste iRied-
ittiö Pfälzer sowie Wetterauer ), Hafer, Ai als und Raps : zu
den Höchstpreisen, Braugerste 22,00—22,10 Ai., Kartoffeln im
Großhandel 7,50—8,00 Ai., im Kleinhandel 8,50—9,00 M.
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sitzes von vier begabten jugendlichen Liebhaberinnen und
Naiven, ernste Mutter -Rollen kann aber Niemand über¬
zeugend gestalten. In gewöhnlichen Zeiten wacht sich
diese Lücke allerdings weniger fühlbar , wird doch von
der Bühne des Herrn Dr . Rauch vorwiegend das
„Heiter sei die Kunst" gepflegt, und auf dieses Ziel
und . hier die Kräfte zuerst eingestellt. Der gegen¬
wärtige Krieg nur ist es, der diese schwache Seite im
Ensemble, aufdeckt, und der auch wieder verschuldet, wenn
starke komische Talente , tvie Rosel van Born , brachliegen
müssen. Auch für die Schwägerin der Frau Kapitän Holt-
feuer, die echte Seemannsfrau Klock— wohl mit die ge¬
lungenste Figur im ganzen Stück — war die richtige Ver¬
treterin nicht zu haben: denn, was vermag alle Resvlutheit
>m Spiel , wenn dabei das echte„Waterkant"-Platt nicht frei
weg von der Leber gesprochen wird _ _

Gegenüber dieser stark empfundenen Ebbe auf öer
Bühne , wenn zwei sehr unechte Kapitänswitwen sich gegen-
überstanden, war die Flut gelungener Darbietungen nicht
genügend mächtig und anhaltend, um jenes Isslimonium
paupertatis zu verwischen. Immerhin bekam man auch
Unerwarteten Reichtum zn kosten: für Minchen Klock, die
vrei Akte lang ihr „Lerne lieben, ohne zu wagen" stumm
mit sich herumträgt , war Luise D e l o se a aufgeboten, eine
," '"terve"-Kraft des Residenz-Theaters ; man sieht sie ganz
selten nur in einer Aufgabe von Bedeutung . Und zur
allgemeinen, angenehmen Ueberraschung erwies sich dieses
Minchen als ein Leuchtturm fast für Skowronneks „Water¬
kant". Das war sa, besonders in den Szenen an Bord , eine
ausgezeichnete Leistung; mit dieser Melodik im Ton , einer
Beseeltheit der Sprache, wie ivir sie nicht oft erleben, er¬
hört ein Talent sich die Welt der Bretter . Und LuiseDelosea ist verurteilt , den leiszwitschernden Klang ihrer
Stimme zumeist nur au derben Parodien zu verschwenden
* • • so will es die Tragik des Berufes . Am Samstag
ourfte sie endlich einmal an erster Stelle stehen u n ö am
Erfolg sich sonnen. Tie andere Ueberraschung bot Max
D e u t schl 8 n d e r , der schneidige Oberbootsmannsmaat
an S . M. S . „Iltis "; eine derartig treffliche Lebendigkeit
w der Instruktionsstunde wie im Dienst bei Weiblichen
Gästen hätten wir diesem Darsteller — er spielt ja gewöhn¬
lich nur kriecherische Dunkelmänner — gar nicht zugetraut,

Was er gab, war so sehr von Leben erfüllt, daß am Schluß
des Schauspiels, als die Nachricht eintraf , auch „Schneider"
sei mit anderen Braven vom „Iltis " gefallen, ein Moment
der Rührung die Herzen beschlich, als seien der Spieler und
die Rolle eins gewesen.

Ganz an seinem Platze, wirkte, tvie immer, Rudolf
B a r ta k als Leutnant zur See ; und ihm, nicht der klagenden
Mutter galt alle Sympathie der sehr zahlreich erschienenen
Theatergäste. Die nicht zurückhielten mit ihrer Anerken¬
nung für die Gesamtleistung; Hermann N e sseckt r ä g er,
Ruö. Miltner - Schönau,  Lori Böhm  sind in den
kleineren Rollen noch rühmlich zu erwähnen. *...*

Zykluskonzert rm Kurhaus.
Die Verlegung des dritten Zykluskonzertes auf den ge¬

strigen „Totensonntag " hat sich als eine nach jeder Richtung
hin völlig gerechtfertigte Maßregel erwiesen. Nicht allein,
daß der Besuch des Konzerts ein so ungewöhnlich starker,
wie er wohl sonst kaum zu erwarten gewesen — auch der
Eindruck, den das mit besonderer Beziehung auf diesen Tag
zusammengestellte Programm hinterlietz, war ungleich tie¬
fer und mächtiger, als dies bei sonstigen ähnlichen Veran¬
staltungen gewöhnlich der Fall zu fein pflegt. — Die Vor¬
tragsfolge verzeichnet je zwei Werke von Brahms und Beet¬
hoven. Den Beginn machte das Brahmssche „Schicksalslied",
das wir , ebenso wie die später folgende „Nänie" hier zuletzt
gelegentlich des im Jahre 1911 stattgehabten Brahmsfestes
hörten. Damals war es der „Gürzenichchor" aus Köln,
diesmal Mitalieder des „CÜcilien - Vereins ", sowie
eine weitere Anzahl kunstbegeisterter, durch etwa 50 Sauger
des „RUHlschen Gesangvereins" aus Frankfurt verstärkter
Dilettanten , welche sich in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt und die Interpretation dieser beiden Werke übernom¬
men hatten. — Wie damals , sv zeugte auch gestern die Wie¬
dergabe deS herrlichen Werkes, dem in der neueren Chor¬
literatur wohl kaum ein ähnliches zur Seite gestellt werden
kann, von der, großen Hingebung und der echten, ehrlichen
Begeisterung, mit der alle Beteiligten , Chor, Orchester und
namentlich der Dirigent , Herr Musikdirektor Schuricht,
sich ihrer Aufgabe gewidmet, vom dem tiefen Ernst, mit dem

sie sowohl das erhebende Hölöerlinsche Gedicht, wie den
Geist der kongenialen Brahmsschen Tondichtung erfaßt
hatten. Besonders wirksam erschien der Eintritt des düste¬
ren Allegro „Doch uns ist gegeben", mit der gewaltigen
Steigerung auf die rhythmisch so treffend gezeichneten Worte
„Bon Klippe zu Klippe geworfen", sowie der -versöhnungs¬
voll ausklingende — allerdings nicht in Hölderlins Sinne
konzipierte Schlußsatz des Orchesters. — Als zweite Chor-
nummer hörten wir Schillers, dem Andenken Anselm Feuer¬
dachs gewidmete „Nänie", bei der namentlich der majestä¬
tische Fisbur -Satz „Aber sie steigt aus dem Meer" zu star¬
ker und erhebender Wirkung gebracht wurde. Den Schluß,
von den Worten „Auch ein Klaglied zu sein im Mund der
Geliebten", hätten ivir noch etwas duftiger , verklärter ge¬
wünscht; sonst wurde auch hier von allen Mitwirkenden
gleich Vortreffliches geboten. — Für den instrumentalen
Teil des Abends war Herr Hofkonzertmeister Gustav H a -
vemann  aus Leipzig gewonnen. Ein ungemein solider,
jedem äußeren Effekt abholder Geiger, der für die Inter¬
pretation klassischer Werke ganz besonders geschaffen er¬
scheint und sich auch gestern mit dem Vortrag des von ihm
hier bereits vor Jahren höchst erfolgreich vorgeführten Beet¬
hoven-Konzertes. nicht nur speziell als einer nuferer be¬
sten modernen Violinisten, sondern auch im Allgemeinen
als großzügiger, warm empfindender Künstler bewährte. —
Den Beschluß des Konzertes bildete Beethovens „Achte" in
einer ebenfalls hvch befriedigenden Wiedergabe, an welcher
Dirigent und Orchester gleich großen Anteil hatten. — Das
Haus war , wie schon oben erwähnt , völlig ausverkauft und
die Haltung des Publikums — abgesehen von dem anschei¬
nend nun einmal nicht zn entbehrenden, von Herrn Have-
mann aber abgelehnten Zugabeverlangen nach dem Beet¬
hoven-Konzert — der Stimmung des Tages entsprechend
durchaus würdig und zurückhaltend. F . K.

Kleine Mitteilungen.
„Mit Gott für Kaiser und  Reich ", lustige

Soldatenbilder aus dem Kriege 19,14 von Curt Kraatz  und
Arthur Hoffmann, gelangen am 5. Dezember d. I . am
Stabttheater in Würzburg zur Uraufführung.
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Gegr- 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
„ftMe“i. Jiflit“

Firma
Jldoff Cimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größter Lager in allen Arten

urici
Metall - Ksrgsn

zu reellen Preisen.
Eigene Seichenwagen

«nd Kranzwagen.
Lieferant der

Vereins für Zeuerbestattung
Lieferant der 3227

Beamten-Vereins.

An bester Lage.
N i ko l a s str. t 1. 2. ist vcr

soi. od. spät, eine herrickiaiit.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern, Balkon u. iämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . >2307

Villa,
Eigenheim. Forststraße3&, nabe
Dambakbtal. Wald. 6 Zimmer,
reich!. Zubehör, Garten, äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9, Pt 1474

meis .’ Fis «* unsere Soldaten: 74 EU !

TEEII . RÜ9I - GROG
Vertreter !n Pulverform ! Alkoholfrei ! M 3. 5 ges.
gesucht ! Für 10 Glas heissen Grog >' *• » • gesch.
Für 10 Pf. als Feldpostbrief zu verschicken. In allen Detail¬
geschärten erhältlich oder Bezugsquellen-Nadiweis durch
Schädlich& Jakob , Bremen. M. 461
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Versicherung , V

Ende 1913 s |
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fco<D-4 Henkel ’s Bleich - Soda

Eine neue Idee
t>t es geivesen, das Fahrrad mit dem

A erprobten und vielfach bewährten
Nugellaufringlagermit Dauerschmie-
rung auszustatten. Fragen Sie de»
nächstwohnenden Händler nach Sturm¬
vogel Erzeugnisse, die nicht nur preis¬
wert, sondern auch nutzbringend sind.

au , . . . Moderne Fahrräder , hervorragende
Nä hmaschin en. Katalog mit vielen Neuheiten gratis,

a.n.id - - — Wiederverkäufer gesucht. -  an»

Deutsche Fahrradwerke Zturmvogel
Gebr . Grüttner , Verlin -kfalensee232.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß an

den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten eine Verlängerung
der Beschäftigungszeit in allen Zweigen des Hanüelsgewerbes
gestattet ist und zwar für den 29. November und 6. Dezember
von 3 Ubr nachmittags bis 7 Itßr abends, für den 13. und 20.
Dezember von 3 llür nachmittags bis 8 Uhr abends.

Wiesbaden, den 14. November 1914. 687
Der Polizeipräsident: Mon Schenck.

Bille lim MeWen
fit las Sriiflie- ktsch-MM » 58.

Um den im Felde stehenden Kameraden dieses Bataillons,
da» von dem Unterzeichneten ausgestellt worden ist. ihren harten
Dienst nach Möglichkeit zu erleichtern, ergeht die Bitte um Samm¬lung von Liebesgaben.

Es werden vor allen Dingen dringend benötigt:
Wollsachen tUnterzeug, Leibbinden. Strümpfe, Fußlappen,

Puls- und Kniewärmer. Kopfschützerl. Unterwesten, Hosenträger,
-Stearinkerzen. Zigarre». Tabak. Pfeifen. Dauerwurst. Schoko¬lade etc.

Beilegen von Zündhölzern iü streng verboten.
Geldspenden mit der Bestimmung zum Ankauf erwähnter

Gegenstände lind gleichfalls willkommen.
Alle Gaben sPakete woblvervackt) wolle man mit dem Ver¬

merk: „Liebesgaben für Brigade-Ersatz-Bataillon 50" richten an
bas: Unterzeichnete Ersatz-Bataillon 117 Mainz. Alice-Kaserne.

Der großen Nützlichkeit solcher Gaben und des Dankes ber
empfangenden Kameraden mögen alle Geber sicher sein.

Ersatz-Bataillon Jns .-Negt. 117
I . A.: Heinrich,  Oberleutnant und Adiutgnt.

Bekanntmachung.
®en, Angehörigen feindlicher Staaten kann der Aufenthaltin Wiesbaden und Umgegend nicht länger gestattet werden. Es

werden deshalb die hier wohnhaften Russen, Franzosen. Eng¬
länder und Belgier aufgefordert, sich in einer auf Zimmer 29
der Polizeidirektion hier, Fricbrichstraße28, schriftlich ein-
zurcichenben Erklärung bimien 48 Stunden darüber zu
äußern, wann sie abzureisen und wo sie ihren Aufenthalt zu
nehmen gedenken. Die Wahl des neuer, Aufenthaltsortes wird
mit gewissen Beschränkungen freigcstellt. Verboten ist ». a. die
Ucbersicblung in den Bezirk um Frankfurt a. M., begrenzt durch
die Kreislinie Flörsheim, Hofheim. Königstein, Homburg. Roö-
Üeim, Windecken. Hanau, Grotz-Krotzenburg. Oberrobe» und
Wixhausen, die genannten Orte einschl.. und in den Bezirk um
Darmstaüt, begrenzt durch die Kreislinie Neu-Menburg, Ober¬
roben, Groß-Umstadt, Brensberg, Reichelsheim, Zwingenbcrg,
Gernsheim, Nbeiustroi» und Oppenheim, die genannten Orte
einschließlich, sowie in den Bezirk der Festung Mainz; als solcher
gelten alle Ortschaften innerhalb der Kreislinie Höbcnkamm des
TaunnS, Kelkheim. Kriftel, Okriftel. Groß-Gerau, Oppenheim.
Wörrstadt. Ganalgesheimund»Geisenheim, die genannte» Orte
einschließlich. Endlich darf das Gebiet des Ziveckverbandes
Groß-Berlin soivie eine Anzahl anderer Städte nicht als
Aufenthaltsort gewühlt werden. Personen, welche infolge
schwerer Erkrankung reisennfäbig sind, habe» dies durch ei»
amtsärztliches Attest nachzuweisen. Alle bisher gewährten
Allfenthaltsbewilliguiigcn werben hiermit aufgehoben. Russe»
dürfen vorläufig das Reichsgebiet nicht verlasse».

Wiesbaden,, den 21. November 1914. 691
Der Polizeipräsident: von Scheu ck.

Im Jahre 1913 wurde von dem Präsidenten des Deutschen
Luftfabrervcrbandes. Exzellenz Generalleutnantz. D. Freiherr»
von der Goltz, der Luftfahrcrdank ins Leben gerufen.

Zweck dieser, unter einem Kuratorium namhafter Persön¬
lichkeiten stehenden Gründung ist die Unterktützung verunglückter
Flieger und Lustfchifser sowie deren Hinterbliebenen.

Ueberall fanden diese Fürsorgebcstrebungen Anklang. Von
Reichs- und Staatsbehörden. Koinmniialverivaltungen und allen
Schichten des deutschen Volkes ffoffeu dem LuftfabrerdankMittel zu.

Neben der Unfallversicherung von Fliegern ivurde die Luit-
iahrerfürsorge getätigt durch freie Verpflegung der Verunglückten
in Krankenhäusern bezw. Unterstützung von Hinterbliebenen mit
Barmittel».

Wenn schon die Gelder für einmalige und lausende Unter¬
stützungen vornehmlich der Hinterbliebenen unserer Flieger und
Luftschiffer im Frieden Bedeutende sein mußten, ivieviclmebr
bedarf es solcher in der jetzigen schweren Zeit, zumal die bisher
ansgeübte wirtschalttichc Betätigung des Lnftfabrerdaiik fast voll¬
ständig ruht.

Unseren deutschen Piloten sind Aufgaben gestellt, die sie Im
Feindesland In allererster Linie den Gefahren des Krieges ans-
setzen.

Der Luftfahrcrdank wendet sich daher a» alle Kreise Deutsch¬
lands und bittet, ei» Scherflcin. sei es noch so gering, beizusteuern
zum Besten der Fürsorge für Flieger und Luftschiffer, auf deren
bisherige Erfolge tedcr Deutsche stolz sein kann, und die während
des Krieges sicher ihre volle Pflicht und Schuldigkeit tun werden.

Beiträge werden auf das- Konto des Luftfahrerbaiik. bei der
Nationalbank für Deutschland, in deren Devosttenkassen oder an
die Zcntral-Geschäftsstcllc des Luftfahrcrdank, Berlin-Cbarlotten-
burg. JoachimSthalerstrabe1. erbeten. 153/12

5r
wer gibt Auskunft

über

Resm'ist Nuöslf Immel
6. Komp., Jrrs .-Rcgt. 116, 23 . Division,
18. Armeekorps.

Am9.oder 10.September am Marnekanal vermißt
und ist seitdem keine Nachricht von ihm zu er¬
langen. Um Mitteilung bittet Frau Rudolf
Immel , Uebernthal , Post Offenbach. Dillkreis.

KnWttiivfii.Walter Lohmaun II
aus Weilburg , 116. Jnf .-Regt., 5 . Komp.

seit dem Nachtgefecht bei Le Quesnoy bei Rohe am
30./31. Oktober vermißt. Höchstwahrscheinlich bei
dem Sturm auf die rechte Dorfseite tot oder schwer
verwundet liegen geblieben und so in Feindeshand
geraten. Nachricht erbeten an Amtsgerichtsrat
D. Lohmanu in Weilburg.

Musketier Max 3apfe
2. Raff. Juf .-Regt . »», 1. Komp.

Verwundet im Gefecht bei Raucourt 28.Auc
Auskunft unter A. E. an d. Geschäftsst. d. T

m \\t ZerömaRö Vusch

. 1914.
lattes.

Gr . Hess. Garde -Jnf .-Rcgt . 113, 8. Komp.
16. Armeekorps , 23 . Division , 2 . Bat.

Derselbe ist amW.Sept . verwundet, letzte Nachricht
vom3-Okt. aus d.Lazarett Marchs Allonard durch
einen Geistlichen, daß er schw. verwund, dort liege.
Seitdem keine Nachricht. Briefe kommen als „nn-
anbringbar" zurück. Um Mitteilung bittet Frau
Wilhelm Busch Wwe., Steinbrücken ,Dillkreis.
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Statt besonderer Anzeige.

Am 1. November fiel fürs Vaterland beim
Sturm auf die feindliche Schanze vor le Quenois en
Santerre unser lieber, wackerer Sohn und Bruder, der

wissenschaftlicheHilfslehrer

Dr.CariUjeygancii
Offlzierstellwertreter in der1. Komp, des Rgts. Nr. 80.

Tpauer-
Bekleidungf

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20.

3822
Fernspr . 365 u. 6470.

30/11

Freiwillige Gaben für die im Felde stehenden Truppen.
Das stellvertretende General-Kommando des 18. Armeekorps

und der Herr TerritorialdelcaierteOberprändcnt Hcngstenberg in
Cast'el haben wiederholt in den Tagesblättern bekanntgegebendaß
Gaben für Truppen im Felde durch nachstehende Annahmestellen
zu befördern sind: ta) Abnabmestelle1 für Sanitätsliilfsmittel tLazarettbedaril

int Carlton-Hotel.am Hauvtbahnbof in Frankfurt a. M.<
b) Abnahmestelle2 für Bekleidungsstücke, Nahrungsmittel.

Gennßmittel in ber Stellv. Intendantur des 18. Armee¬
korps, Hedderichstraße Nr. 59. in Frankfurt a. M.

Wir bitten dringend, alle von Vereinen und Privaten gesam¬
melten Liebesgaben für unsere Soldaten diesen Stellen zu über¬
weisen.

Gaben mit Sonderbeftimmungen. z. B. für Angehörige einer
Provinz, einer Truppengattungustv. aitzunebmrn ist nicht mög¬
lich. derartigen Wünschen kann nicht entsprochen werben.

Bei Zusendung von (haben aus ber Umgegend in Kisten raus
Inhaltsverzeichnisanfgeklebt werden, das Gewicht ic einer Kiste
soll 70 Kilo nicht übersteigen. 486-,
Abnabmestelle sreiwilliacr Gaben Nr. 2 für das 18. Armeekorps.
_ KommerzienratB. de N on f v i l l c._^

Polizeiverordnung
zur Acndcrung der Polizeiverordnuna. bctr. den Verkehr mit
Sprengstoffen vom 14. September 1905 lH.-M.-Bl. S. 2821.

Auf Grund des 8 136 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltuna vom 30. Juli 1883 tG.-S. S . 1951 erlassen wir
für den Umfang des gesamten Staatsgebietes nachfotgenbe Polt-
zeiverordnung zur Acndcrung der Polizeiverorbnung. betreffend
den Verkehr mit Sprengstoffen vom 14. Scvtember 1905:

1. Nach dem 8 34 der geltenden Polizeiverorbnung wird fol¬
gender neue Abschnitt und Paragraph eingeschaltet: .

Va, Au S n a h ntc bcsti mm u n gcn.
Die Landeszentralbebörden können von der Beachtung der

Vorschriften dieser Polizeiverordnung entbinden.
2. Diese Polizeiverorbnungtritt mit dem Tage ber Ver¬

kündigung in Kraft. 677
Berlin, den 20. Oktober 1914.

Der Minister für Handel ». Gewerbe. I . A. gcz. Dr. G ö v v crt.
Der Minister des Innern : I . A. aez.: M a ub a ch.

a m . m u fh  Z ?%: <■ « * « • ' • «■
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